
O1S Austar IDie Frage der Mınderheiten etrıfft QUTLZ UTODA. Der Au-
Friedens- LOT weıst zunäachst aufeinschlägıge Aussagen hın, dıe 0MI

(welt-)nolıtischen un aus kırchlıchen TECISECN kommen;aufgaben
der Kırchen MAC: eCULLLC daß dem Evangelıum wıderspricht,

WeNnT zurschen Christen überhaupDpt olchen Proble-gegenuber 17117L kommlt, UNı stellt schire  ıch 212er Thesen auf, dıeMinderheiten für dıe Frıiedensaufgaben der Kırchen gegenuüber den
Mınderheiten UVvDO'  S Bedeutung sınd. red

Verschiledene HFormen Be]l der Frıedensaufgabe der Kırche gegenuber 1nder-
VO  - Minderheıten heiten MU. die Verschiedenheit der natıonalen iınder-

heiten eachnte werden. | S g1bt solche, die außerhal
ihres Vaterlandes 1ın einem anderen Staat eben, meist
der Grenze ın unmittelbarer Verbindung mıt dem Vater-
land Dann g1bt natıonale Mıiınderheıiten innerhal E1-
Nes Staates ohne jJeglıiche Verbindung ZU Vaterland 1M
andern aat, aber mıiıt eigener Sprache, Kultur un:!
tiıonalem Bewudßtsein. SC  1e.  IC SInd natıiıonale inder-
heıten erwaäahnen, die nfolge der Auswanderungen ın
andere Staaten entstanden und untereinander mehr oder
weniger verbunden Siınd Oder die als Auswanderer fast
isoliert en und ihre kulturelle, natıonale un! sprach-
1C Identitat angsam verlieren. Die Problematık der
Auswanderer un! der Gastarbeiter wIrd 1er nıcht be-
TUuCKS1IC  1gt
Verschiedene Formen natiıonaler Minderheiten finden
WI1Tr ın en Teılen Europas. Wahrscheinlich g1bt eES kel-
Ne  5 europaäischen aat, der nıcht ın der eıiınen Oder ande-
TE  - Weise mıt natıonalen Mınderheiten tun hatte
Beiım Betrachten der natiıonalen Mıiınderheiten S1INd auch
relig10se Minderheiten berucksıiıichtigen, und das be-
SONders VO okumenıschen Standpunkt AauU:  N Europa ist
einerseıts ußerordentlich reich verschlıedenen Kail-
uren, sprachlichen un konfessionellen Mıiınderheıiten,
anderseıts g1bt aDer sowochl ın der Geschichte als auch
eute einıge vorherrschende große Natıonen, Sprachen
und ulturen SOWI1Ee Kırchen, die iıhr rechtes Verhaltnıs

den Mınderheiten finden mussen
Kıirchliche und Unter den internationalen okumenten ist und bleibt VO  -

staatlıche Dokumente grundlegender Bedeutung dıe Deklaratıon der Men-
schenrechte, verabschiedet un! verkundet VO  5 der (Gene-
ralversammlung der UNÖO 10 Dezember 1948
Artıkel sa „Alle Menschen S1INd fre1l geboren un
en die gleiche IT un die gleichen Rechte Ge-
chenkt wurden inhnen Verstand un GewiIlssen, un S1Ee
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sollen als Bruder mıteinander umgehen In Artıkel
el e  er ist berechtigt, alle Rechte un! Freiheiten

genleßen, dıe UrC diese Deklaratıion verkundet WTl -
den, ohne Rucksicht auf Rasse, arbe, Geschlecht, SPpTra-
che, Religıion, politıische oder andere Überzeugung, natıo-
ale Oder SOzlale Zugehorigkeıit, Besıi1tz, bstammung
Ooder irgendeınen anderen Umstand
Von großer Bedeutung fur Kuropa ist das Schlulßdoku-
ment der Konferenz Der Sicherheit un! Zusammen-
arbeıt ın uropa, das ugus 1975 ın eisinkı verab-
schledet wurde. Die Wiener Konferenz fur Sicherheit und
Zusammenarbeiıt ın uropa, die November 1986 De-
gONNeN un! 19 Janner 1989 beendet wurde, hat ın
ihrem Schlußdokument ebenfalls eine bedeutende Tkla-
rung ber natıonale Minderheiten verabschiedet.
Fur Christen der katholischen Kiırche, aber auch fur
andere enschen ist der T1e VO.  - Papst Johannes
Paul ZU. Weltfriedenstag Janner 1989 untfier dem
Motto „„Um Frieden schaffen, Minderheiten achten  .6
wichtig. Eınıge bedeutsame Absatze ber natıonale Mın-
derheıten selen wortlich angefuüuhrt
Nr ‚„„‚Eıne der Zielsetzungen des Rechtsstaates ist C  9
daß alle Burger sıch gleicher Ur un gleicher Rechte
VOIL dem Gresetz erfreuen konnen 1ele dieser Rechte
un: ıchten beziıehen sıch gerade auf das Verhaltnıs,
das zwıschen den Minderheıitsgruppen und dem aa bDbe-
steht Es finden sıich Mıinderheiten, auch der aa
einen ahnlıchen Schutz zusıchert, nıcht selten Diskrimi-
n]ıerungen ausgesetzt und Sind tatsac  1 ausgeschlos-
S@eN.: In olchen Fallen hat der Staat selbst die Pflıcht, die
Rechte der Mınderheıtsgruppen fordern un:! egun-
stigen, da der innerTre FTrTiede und die innere Sicherheıit NUr
UrcC dıe Achtung der KRechte all jener garantıert werden
konnen, die seliner Verantwortung unterstehen.‘‘
Nr „ın anderes eC. das ES schutzen gilt, ist das
ec der Mınderheıten, die eigene Kultur bewahren
un entfalten Es ist nıcht selten, daß Miıinderheits-
STrupPeCN VO  5 kultureller Auslöschung bedroht werden.
An einıgen Orten ist namlıch e1INeEe Gesetzgebung einge-
uhrt, die ihnen dase ihre eigene Sprache SPIC-
chen, nıcht anerkennt anchma werden auch Her-
kunfts- und Landschaftsnamen zwangsweıse geandert.
Dann wıeder sehen die Minderheiten iIhNre kunstlerischen
un schriıftstellerischen Ausdrucksformen 1gnorlert un:!
finden 1mM offentlichen en keinen Raum fur ihre estie
un! Felern, W as ZU. Verlust eiINeEes betrachtlichen kul-
turellen es fuüuhren ann. Eng mıiıt diesem ec VeI -
bunden ist Jenes, mıiıt Gruppen Bezıehungen unterhal-
ten, die eın gemeınsames kulturelles un! geschichtliches
Erbe en un:! auf dem Territoriıum anderer Staaten
en  66
Der aps spricht 1ın seinem TIEenıchtU VO  - den ech-
ten, sondern auch VO den i1ıchtien der Minderheiten:
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‚Jede: ec ringt entsprechende i1chHftien mıt sıch
uch die Mitglıeder der Mınderheıtsgruppen en
Pflıchten, dıe ihnen egenuber der Gesellscha: un dem
aat, 1ın dem S1e eben, legen erster Stelle jene, WI1e
alle anderen Burger fur das Gemelmwohl miıitzuwirken.
Denn auch diıe Mınderheiten en A0 Schaffung eiINeTr
frıe  ıchen Welt, die dıe reiche1eer ihrer ewonNn-
NerTr wılıderspiegelt, ihren spezifischen Beıtrag eliısten.
Zweıilitens hat eiINe Minderheitsgruppe die Pflıcht, die TEel-
eıt und dieur einNes jJjeden ihrer Mitglıeder Ordern
un! die Entscheidungen eINEes jeden einzelnen VO iıihnen

achten, auch WenNnn elıner sıch entscheıden sollte, siıch
der Kultur der enrnel anzuschließen‘‘ (Nr 11

Schwierigkeiten 1mM Man wurde meınen, daß WIT auf TUN! internationaler
Zusammenleben Dokumente, des Papst-Briefes un der Erkläaärung der

Europaäischen Ökumenischen ersammlung ın ase
1989 und och weıterer Dokumente e1INEe genugen: estie
und are rundlage fur die Losung der TODIeme der
natıonalen un relıg10sen Miınderheiten 1ın Europaen
Immer wlıleder aber omm Schwilerigkeiten 1mM kon-
kreten Zusammenleben der Mınderheit mıiıt dem Mehr-
heıtsvolk Diese Schwierigkeiten zeigen sıch einerseıts
darın, daß die Mınderheıit einem starken Assımıilations-
TUC selitens der enrneı: ausgesetzt 1st, der sich ın dem
Verlangen ach der Übernahme der Sprache un:! der
Kultur des ehrheıtsvolke: und womoglıc. 1ın der An-
gleichung der SOZ1lalen Lebensart ausdruckt. Das Mehr-
heıtsvolk empfindet die Mınderheıt oft als storendes Eile-
men(t, vielleicht als potentielle polıtısche Gefahr,
besonders dann, wenn die Mınderheıt Kontakte mıiıt 1N-
LTE olk ın einem anderen aa pfiegt Oft ist die
Schwierigkeit bezuglıch der Minderheiten auch UrCcC dıe
zusatzlıchen finanzıellen Belastungen des Mehrheıitsvol-
kes bedingt, WenNnn siıch Schulen, Pressewesen, Kul-
LUr un!' uberhaupt die Repräasentanz der Mınderheıit
1mM offentliıchen en handelt

Voraussetzungen fur Wenn INa.  ; dıe Lage 1n Europa nuchtern betrachtet
dıie Konfliktlösung weıt INa S1Ee uberhaupt ennn mu ß INa  - wahrschein-

iıch daß dıe Minderheitenproblematiık nırgendwo
ZUT vollen Zufriedenheıiıit gelost ist. MMeEeTr wıeder entste-
hen Schwierigkeıten, obwohl iImMMer mehr Staaten
g1bt, die sıch aufrıchtig bemuhen, den Minderheiten ın
Achtung der Menschenrechte nıcht Nnu INr en
moglıchen, sondern S1e auch ın 1NTrer selbstandıgen Eint-
wıcklung unterstutzen. Wo INa  - versucht, die iınder-
heitsprobleme mıiıt Gewalt Josen, zeıgt sıch bald, daß
1eSs vollkommen erfolglos ist. Deshalb ist notwendig,
WI1e Papst Johannes Paul Il 1ın Seinem T1e und das
Schlußdokument der Europaıschen Okumenischen Ver-
sammlung ın ase besonders betonen, cdıe pannungen
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Dıalog un!on untereinander mıiıt des Dıalogs ohne
edwede Gewalt losen Das Schlußdokument der UTOo-
paıschen Ökumenischen ersammlung „Frıede ın Ge-
rechtigkeıt‘‘ 1n ase 1989 sagT, daß diese Schritte ın ıch-
tung auf Dıalog un Gespraäch, sowohl 1ın einzelnen Lan-
ern als auch zwıschen den Läandern, fur die Kırchen eine
dringende Aufforderung SiNd. S1e mussen diesem PTro-
7ze 3 teilnehmen. Die Kırchen ollten fur alle, die nıcht mıiıt-
einander uübereinstimmen, aber ach der ahrneı
chen, eın Ort der enne: un! des Dıialogs seın In Zeıten
der Polarısıerung und der Spannung en die Kırchen
die Verantwortung, den Dıalog zwıschen en Trleich-
tern, die andernfalls Schwierigkeıiten hatten, miıteinander

reden
Die Problematık der natıonalen Minderheiten annn INd.  e

VO  - verschiedenen Standpunkten aus betrachten hne
Zweiftel ist S1e zuerst eine poliıtische rage, die UrCc eine

Gerechte gerechte Gesetzgebung losen ist. Wenn nıcht alle FrTra-
Gesetzgebung gen sofort osen SINd, bedarf INSO mehr polıitıscher

eıshel un aufriıchtiger Bemuhungen, damıt INa

bestmogliıchen Losungen kommt. el nehmen die Me-

d_ien und die offentliche Meıiınung eine sehr wichtige
eın
Das richtige Verhaltnis zwıschen dem ehrheıitsvolk un
den natıonalen Minderheiten ist VOTL em eiıne ra der

und der Kultur des Gelistes und des Herzens Eben
deshalb ist das standıge Bemuhen ekehrung, Be-
Telung VO  =) Selbstsucht un! auIT1C. Bereıtschaft,
1mM Verzeiıhen die Gegensatze und Schwierigkeiten
meıstern, notwendig. Es gilt, 1ın wahrhaftiger Brüuderlich-
eıt und Freundschaft immer bessere Formen des Zusam-
menlebens suchen 1ın der Überzeugung, daß die Ver-
schlıedenheıit 1ın der Einheıit alle bereichert.

Bekehrung den Eıgentlich durite gerade fur Christen dıie Minderheıitsi{ira-
Forderungen des SC gar keıin besonderes Problem sSelin. Das der g En
Evangelıums genseıtigen Achtung, Bruderlichkei un! 1e ist dıe

Grundforderung des Kvangelıums vgl Gal 3, 72
Wenn auch unter den Christen chartfe Gegensatze ZW1-
schen den natıonalen Minderheiten un dem Mehrheıits-
volk aufkommen, ist das eın Zeıichen, WI1e weniıg WIT VO
e1s des E vangelıums durchdrungen S1INd.
Wahrscheinlich fur die Sprac.  iche un kulturelle
Erhaltung er natıonalen Miıinderheiten ın Kuropa Chrı1-
Stentum un:! Kırchen VO  . besonderer Bedeutung Gerade
die erkundigung des Evangelıums, die Liturgie un das

ın der Volkssprache en das Volksbewußtsein
der Minderheiten gefest. Leıider en die Kırchen
selbst aIiur nıcht immer genugen Verstandnıs aufge-
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bracht, Ja wurde auch ın den Kırchen eın starkerer
oOder schwaäacherer TC ausgeubt.

Nationalıtat un reilic eiINeEe vollıge Identifikatiıon VO  - Natıonalıtat und
Konfession S1Nd Konfession laßt sıch nıcht verantworien Überall g1ıbt 6S

auseinanderzuhalten Volksangehorige, die nıcht glauben, un: laubende, dıie
anderen Volksgruppen gehoren die Nationalıtat

Oder die Zugehorigkeit ZU Kırche un die Konfession VO  -

großerer Bedeutung sel, ist eigentlich eine alsche rage-
stellung Beıldes ist VO grundlegender Bedeutung, und eSs

ist nıcht moOglıch, das eine das andere auszuspilelen.
le mussen sıch aufrıchtig bemuhen, einerseıts gute
Christen un:! anderseıts bewußte Volksangehorige
SeIn. In erster Linıe aber mussen siıch alle bemuhen, gute
und edie Menschen se1ın. Es ist doch gerade dıe
Menschlıichkeıt, die unNns meılsten untereinander Vel-

bindet
er Mensch ist eın Vom christlichen Standpunkt Aaus SINnd jeder Nationalıis-
Abbild ottes INUS un! Chauvıniısmus und jJeglıche Geringschätzung

Oder Verachtung des anderen Volkes, sSe1 der enrneı
oder der Minderheit, entschieden abzulehnen Natıionalıs-
INUus un! Chauvıiıniısmus SINd 1ImMMer unchristlich und W1-
dersprechen der ahrheıt, daß jeder ensch ohne Aus-
nahme als Abbild Gottes erscha{ffen wurde. S1e wıder-
sprechen der ahrneı VO  = derur des Menschen, die
jedermann unbeschadet seliner Zugehöorigkeıit diesem
oder jJjenem olk besıtzt 1llie Menschen S1INd Kınder (GiO0t-
tes 1n Christus un:! ZU selben Zaiel berufen Es ist traurıg,
daß auch untie den überzeugten Chriısten Formen des
Nationalismus un des Chauvınısmus aufkommen , un
daß Menschen, die tief glaubig se1ın wollen, einander als
Gegner un Feinde gegenuberstehen.
Der CNTrıstlıche Glaube ist einNne ausgezeichnete rundlage
fuüur eine immer besseTe Losung der Minderheıitsproblema-
tiık Das Evangelıum ordert uns auf, Unrecht e-
ben, jJeden Menschen achten und uUunNns VOT em
echtes Wohlwollen und1e bemuhen Im Namen der
Kırche und des Christentums durfte eS nıemals egen-
satzen zwıischen den Minderheiten un dem Mehrheits-
volk kommen

Vier Thesen fur die Auf TUN! der internationalen Dokumente un:! der heu-
Frıiedensaufgabe tıgen Lage scheinen f{ur dıie Frıedensaufgabe der Kırchen
der Kırchen gegenuber den Mınderheiten 1er Thesen VO.  - Bedeutung

Se1IN:
Natıonale Minderheiten WIrd eESsS imMMer geben, un:! S1Ee

werden nıe ganz verschwıinden. S1e en ihre Lebens-
Ta TOLZ SChwWwerer Bedran.  1Sse ın der Geschichte be-
wıesen. Da eute das Bewußtsein bezuglıch der Men-
schenrechte 1el starker 1st, durfen WIT erwarten, da ß der

231



TUC geringer WIrd un! da nationale Minderheiten
mehr Geltung un Entwicklung gelangen el WIrd S

nıcht 1U darum gehen, dalß das Mehrheitsvolk S1e bloß
als storende: Element ertragt, sondern daß S1e 1ın wah-
LTeTr Achtung un! 1m Verstandnis der Pluralıtat, der kul-
turellen Verschiedenheit und gegenseıltigen Erganzung
annımmt. Wo 1M eıchen Staat oder ın den Grenzreg10-
NEe  5 dıie Angehörigen der natıonalen Mınderheiten und
des Mehrheitsvolkes 1m rıchtigen erhaltnıs zueinander
en, ort bedeutet das eine echte kulturelle, Sprach-
TE  e, natiıonale und mensc.  ıche Bereicherung.

uch 1n Zukunft WITrd ES nıcht ohne Spannungen un:!
Schwierigkeiten gehen 'Irotz der geanderten offent-
liıchen Meınung Sind einıge geschichtliche, 1ıdeologische
un kulturelle Belastungen stark, daß S1e siıch nıcht
Der aC abschutteln lassen Immer wıeder finden sich
Menschen, die aQus diesem Oder jenem TUN! die N-
seıtigen Bezıehungen unterbinden un! die Rechte der
tiıonalen Mıinderheıiten beschneiden wollen Deshalb WIrd

urchwegs notwendiıg se1ın, jene gemeınsamen and-
punkte un Programme, die die natıonalen Minderheiten
untereinander un dem ehrheıtsvolk annahern
chen un! sıch darum bemuhen, un:! ZWal ın ganz kon-
kreten Fallen, Wenn Sprache, Schulen, Zeıtungen,

das olientiliche en, cd1i1e Ortsnamen geht
Wenn WI1T die Zeichen der eıt annehmen wollen, MUS-

sen WIT die Bemuhungen die Schaffung eıNner mMOg-
lichst freundlichen un gunstigen Atmosphäre f{ur das
Verstandnis un! die Bedeutung der Minderheiten ın Eiu-
roDa nehmen. Besonders bedeutsam ist die offentlı-
che einung 1ın den edien, 1n den verschlıedenen Ooffent-
lıchen Versammlungen un! Erklärungen, aber auch
den polıtıschen Programmen. Das ist eiINe Herausforde-
rung fur alle Menschen, dıe mehr oder weniıger eine Kul-
ILur des Geilistes un! des Herzens besiıtzen, VOTL em aber
auch eiıINe Herausforderung fur Christen, die sıiıch ihrer
christlichen 1chten und ihrer Sendung bewußt SiNnd.

Wır mussen sowohl den Miınderheiten als auch 1mM
Mehrheıitsvolk Trager des Gelstes und der
Überzeugung suchen und ihnen mogliıchst viele Gelegen-
heıten bıeten, damıt S1e ihre Meınung auch offentlich Z

Geltung brıngen konnen. DIie Menschen mussen aber
auch ihre personlıche Überzeugung aben, eine genugen-
de ethische rundlage un Festigkeıt, damıt S1e auch VelI-

schiedenen Anfeindungen un Vorwurtfen stan:ı  en
konnen Daß al das nıcht ohne Schwilerigkeiten geht,
zeigen un die Geschichte un! die Gegenwart.
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